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Umverteilung und 
soziale Mobilität: 

Erkenntnisse aus der 
Verhaltensökonomik



Soziale Ungleichheit hat viele Facetten

 Ungleiche Verteilung materieller Ressourcen

 Bildung

 Arbeitsmarkterfolg (Arbeitsbedingungen)

 Gesundheit

 Lebensbedingungen

 Einfluss auf Politik

 Soziale Mobilität

 Chancengleichheit und intergenerationale Mobilität



Sozioökonomische Herkunft und Bildungschancen

 Bildungserfolg ist in Deutschland stark von sozioökonomischer Herkunft 
bestimmt.

 Deutschland hat hier gegenüber anderen Industrieländern viel 
aufzuholen.

 Die Wahrscheinlichkeit zum Gymnasium zu gehen hängt stark mit dem 
Haushaltseinkommen zusammen

• 30% für Kinder  aus  Haushalten mit niedrigem Einkommen
• 90% für Kinder aus Haushalten mit einem Nettomonatseinkommen über 5500 Euro



Bildungschancen und soziale Herkunft in Deutschland

„„Auch der siebte Bildungsbericht zeigt wieder, dass 
immer mehr Menschen nach guter Bildung streben. Die 
soziale Herkunft hat jedoch nach wie vor einen zu 
starken Einfluss auf den Bildungserfolg. Unser zentrales 
bildungspolitisches Ziel ist und bleibt mehr 
Chancengerechtigkeit.“
Bundesministerin Anja Karliczek bei der Vorstellung des 7. Bildungsberichts



Handlungskompetenzen

 Kognitive Fähigkeiten

 Persönlichkeit/Charakter

 Wertvorstellungen

 Soziale Kompetenz

 Risikopräferenz

 Zeitpräferenz



Handlungskompetenzen

 Kognitive Fähigkeiten

 Persönlichkeit/Charakter

 Wertvorstellungen

 Soziale Kompetenz

 Risikopräferenz

 Zeitpräferenz

Bildungserfolg, 
Arbeitsmarkt-
erfolg
Gesundheit, 
etc.

bestimmen die 
Qualität von 
Entscheidungen
.



Determinanten von Handlungskompetenzen:
Die Rolle des familiären und sozialen Umfelds

Quelle: Falk, Kosse , Pinger, Schildberg-Hörisch: SES and Inequalities in Children’s IQ and Economic Preferences (R&R, JPE).

Unterschiede in 
Handlungskompetenzen 
zwischen hohem und 
niedrigem sozioökonomischen 
Status sind schon früh 
sichtbar
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Determinanten von Handlungskompetenzen:
Die Rolle des familiären und sozialen Umfelds

Qualitäts- und Quantitätsunterschiede in frühkindlichen 
Bildungsinvestitionen im familiären Umfeld:
• Erziehungsstil
• Zeitanteil von interaktiven Tätigkeiten 

Quelle: Falk, Kosse , Pinger, Schildberg-Hörisch: SES and Inequalities in Children’s IQ and Economic Preferences (R&R, JPE).
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 Kausale Evidenz zur Wirksamkeit des Mentorenprogramms „Balu und Du”

– Professionelle Struktur.

– Einjähriges Programm.

– Mentoren interagieren einmal pro Woche mit Kind.



Randomisiertes Experiment
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 Beispiel: 
Übergang von
der Grundschule 
zur Sekundarstufe 1

Mehr Chancengleichheit und soziale Teilhabe 
durch gestärkte Handlungskompetenz



Timing von Interventionen ist wichtig

 Beispiel: „Balu und Du“  
Intervention: Übergang von der Grundschule zur Sekundarstufe 1



Weitere Evidenz: 
Die Rolle des sozialen Umfelds für Lebenserfolg

 Der Umzug in ein Wohnumgehung mit vorteilhaften sozioökonomischen 
Indikatoren führt zu höherem Lebenserfolg.

Quelle: Chetty and Hendren, “The Impact of Neighborhoods on Intergenerational Mobility”; Quarterly Journal of Economics (im Erscheinen).

Die Effekte sind stärker, je länger das Kind in 
einem besseren sozioökonomischen Umfeld 
gelebt hat (Anstieg von 4% pro Jahr).



Fazit

 Transferleistungen allein reichen zur nachhaltigen Bekämpfung von 
Ungleichheit nicht aus, denn…

– Ungleichheit geht meist mit nachteiligem sozialen Umfeld einher,

– wodurch Handlungskompetenzen geschwächt bleiben.



Fazit

 Maßnahmen fördern, die nachhaltig soziale Aufstiegsmobilität 
erhöhen und gleiche soziale Teilhabechancen für alle 
Gesellschaftsmitglieder schaffen.

– Investitionen in frühkindliche Bildung

– Öffentliche Kindertagesbetreuung komplementieren

– Mentorenprogramme können einen Beitrag zur Stärkung von  
Handlungskompetenzen leisten und damit für mehr Chancengerechtigkeit 
sorgen.
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